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Technik und Chetnie bei der Schädlingsbekämpfung 

In den Oberlegungen zur Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit und darüber hinalls zur Steigerung der pflanz­
lichen Produktion nimmt die Chemisierung der Landwirtschaft einen bedeutenden Raum ein. Ein wichtiges 

. Teilgebiet hiervon ist die Schädlingsbqkämpfung; bei diesem Arbeitsgebiet stehen Technik und Chemie besonders 
dicht und wirksam in Verbindung. . 
Die folgenden Aufsätze und Mitteilungen kefmzeichnen diese enge Verbindung in verschiedenen Beispielen und 
unter verschiedenen Bedingungen. Daß in diesem Zusammenhang über neue Technik und eine technische Neuerung 
eingehend berichtet werden kann, rundet den Komplex recht aktuell ab. Die Redaktion 

Technische Möglichkeiten der chemischen Unkrautbekämpfung 
in einigen herbizidempfindlich.en Kulturen 

Dr. H. MARLOW* 

Dei einer Anzahl wichtiger landwirtschaftlicher Wld gärtne­
rischer Kulturen, wie Beta-Rüben, Kohlarten, Phaseolus­
Dohnen und Kartoffeln, ist eine chemische UnkraUtbekämp­
fung in der be.kannten spritztechnischen Form nicht möglich, 
da der DDR und den BGW-Ländern z. Z. für diese Kultur­
pflanzen noch keine speziellen .selektiven Herbizide zur Ver­
fügung stehen. Die Atzmittel rufen an den getroffenen Blfit­
tern und Triebspitzen der genannten Arten überaus starke 
Yerbrennungen hel"Vor, während 'Vuchsstorrherbizide, zurnin­
dE'stens bei den drei erstgenannten Kulturen, starke Wuchs­
und Entwicklungsstönmgen verursachen. 

In einem speziellen Versuch wurde geklärt, daß die verschie­
denen oberirdischen Pflanzen teile eine unterschiedliche Emp­
fmdlichkeit gegenüber Älz- bzw. Kontaktherbizi.len o;ufwei­
sen [1]. ":ie Tafel 1 zeigt, werden die Stengx.1 von Bus.chboh­
nen im Gegen~atz zum Laub durch Hedolit-Konzentrat 
(Wirkstoff: DNOC) je nach Alter der Bohnen :kaum oder 
überhaupt nicht geschädigt .. 

Auch beim Kohl ergab sich, daß die Stengel 'bereits drei bis 
vifr Wochen nach dem Auspflanzen' ein direktes Spritzen 
mit Ätzmitteln ohne Schädigung vertragen. Deshalb wurde 
vom Verfasser ein Zusatzgerät zum Anbau-Sprüh- und Stäu­
begerät S 293 entwickelt, das das Laub der Kulturpflanzen 
anhebt, vor Benetzung mit der Spritzflüssigkeit schützt und 
ein Spritzen der Bodrnfläche bis in die Reihen der Kultur­
pflanzen hinein ermöglicht. Somit kann man auch die in den 
Reihen stehenden Unkräuter, die von den Hackgeräten nicht 
erfaßt werden, und vor allem die nach Beendigung der 
mechanischen Prlegearbeiten oft noch zahlreich auflaufen­
den Unkräuter chemisch bekämpfen. 

Das Zusatzgerät besteht aus einer Anzahl torpedoähnlir.her 
Laubaufgleitkörper, im folgenden kurz "Torpedos" genannt, 
unter denen sich jeweils eine Spritzdüse befindet (Bild 1). Dip­
Kulturpflanzenreihen gleiten zwischen den Torpedos hin­
durch. Die Torpedos sind mit Hackmesserhalterungen am 

• 'Institut für Pßanzenzüchtung Quedlinburg der DAL zu Berlin 
(Dir.: Prof. Dr. Dr. BECKEn) 

Dild I. Cesnmtansichl des Anbou'Spritzgerötcs S 293 mit der Zusotz· 
einrichtung 
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Hackrahmen des Gel'äteträgers RS 09 befestigt. Um außer 
dem Anbau-Sprüh- und Stäubegerät S 293 auch noch den 
Hnckrnhmen und die Hydraulik am Geräteträger anbringen 
zu können, wurde der zum Spritzen unnötige Stäubebehälter 
entfernt. Der Antrieb erfolgt dann durch kürzere Keih;emcn 
(",icr Stück 8X13X850 mm) (Bild 2). 

Die abgebildeten Torpedos wurden für Kulturen mit einer 
Reihenentfernung von 41,7 cm angefertigt. Sie sind etwa 
50 cm lang, haben hinten. eine Breite von 37 cm und eine 
lichte Höhe von 16 cm. Die Spritzdüsen sina unter den Tor­
pedos angebracht (Bild 3). Es wurden dic Pl'alldüsen des 
Sprüh- und Stäubegoräts S 293 verwendet, die bei der ent­
sprechenden Dodenhöhe einen flächenhaften Spritzkegel von 
:18 cm und mehr ergeben . .J3etrieben, die verschiedene Kultu­
rcn mit stark abweichenden Reihenentfernungen zu spritzen 
hnbim, z. B. Buschbohnen, Kartoffeln Wld Kohl (4.1,7 bzw. 
62,5 cm) wird die Anfertigung von Torpedos empfohlen, die 
sich in' der hinteren Breite verstellen lassen. Drei entspre­
dlende Probe torpedos wurden bereits 1961 im hiesigen Insti­
tut angcleI1igt und edolgreich eingesetzt. Die Höhe der Tor­
pedos läßt sich insgesamt mit der Hydraulik und im einzel­
nen durch Yerstellung der Hacl,messerstiele reguliel·cn. 
Entsprechend dem Größerwerden der Kulturpflanzen wird 
auch mit größerer Bodenfreiheit gefahren, wodurch die 1mlere 
Breite des Spritzkegels zunimmt und eine ganzflächige Sprit­
:wng möglich wird. Die Arbeitsbreite des abgebildeten Spritz­
geräts beträgt 4,17 m. Sie setzt Felder mit ausgeglichener 
Oberflächenbescharfenheit voraus. Allgemein ist eine Arbeits­
breite von 2,50 m = empfehlen. Die Arbeitsbreiten . von 
Spritzgerät und Dl;l\- bzw. Pflanzmaschine sind aufeinander 
abzustimmen. Durch Abnehmen oder Hinzufügen von Tor­
pedos und durch die stufenlose seitliche Einstellung auf dem 
Geräteanp läßt sich dies erreichen. 

(Tm einerseits das Spritzgerät unter verschiedenen Standort­
bedingungen zu erproben und andererseits die Möglichkeit 
der chemischen Unkrautbekämpfung in herbizidempfind­
lichen Kulturen an möglichst vielen Stellen zu demonstrieren, 
wurden im Rahmen der Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
,.GemÜsezüchtung und Vermehrung" [2] in sieben Saatzucht­
hetrieben exakte Unkrautbekämpfungsversuche bei Busch­
bohnen auf p,incr Gesamtfläche von 15,2 ha durchgeführt. Das 
Gerät arbeitete an allen Orten technisch einwandfrei und die 
Unkrautvernichtung war bei termingerechtem Einsatz durch­
aus zufriedenstellend (Bild 4). 

TJber die eingesetzten Herbizide, ihre zeitliche Anwendung 
und die im einzelnen erzielten Ergebnisse erscheint in Kürze 
in der Zeitschrift "Die Deutsche Landwirtschaft" ein Beitrag. 
Imgesamt bestätigten die Ergebnisse der FeldversucJle, daß 
sich durch die Nachauflaurspritzung der Bohnen mit dem 
beschriebenen Gerät die bisher nptwendige Handhacke ein­
sparen läßt. Der Aufwand für die Handhacke und das 
gelegentlidle Unkrautziehen in Buschbohnen betrug im drei­
jiihrigen Mittel von drei Volkseigenen Saatzuchtglitern bei 
einer erfaßten Fläche von insgesamt 307 ha 96 Al'beitskraft-

, stunden je ha. Bei Absctzung des Aufwands (i;r (las Spritzen 
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ei'gibt sich hieraus eine Kostenersparnis von 110 DM/ha. 
Gleichzeitig konnte durch die zusätzliche chemische Unkraut­
bekämpfung im Mittel der ertragsmäßig ausgewerteten Ver­
suche ein Mehrertrag von 36,4 % = 637,75 DM gegenüber 
den ungespritzten, mechanisch gepflegten Parzellen erzielt 
werden. Auf Grund der Unkrautfreiheit der gespritzten Flä-. 
rhen ko~te man hier mecltanisierte Ernteverfahren anwen~ 
den. So waren bisher für das Ziehen der Bohnen mit der 
Hand 78 AKh/ha l = 177,05 DM2 erforderlich, während bei 
dem mechanisierten Abhacken und Schwaden mit dem RS 09 
("Badebomer Methode") je ha nur 2 AKh und 30 MoIPSh', 
= 10,55 DM notwendig sind. 

Der erzielte NutZen bHrägt somit 
110,00 DM/ha direkte Kostenersparnis bei der Pßege, 
166,50 DM/ha indirekte Kostenersparnis bei der Ernte, 
637,75 DM/ha erzielter MehrertTag (36,"%X7 dl/haX250 DM) 

= 914,25 DM/ha Mehrgewinn insgesan;'t 

Dieser Mehrertrag wird praktisch nicht immer eITeich~ WN­

den, Verunkrautungsstärke, termingerechte Spritzung, Witte­
rung, usw. haben darauf Einfluß. Rechnet man aber nur mit 
15 bis 20 % Mehrertrag, so ergibt dies einen Mehrgewinn von 
583 DM/ha bzw. 5 bis 6 Mill. DM für die in der DDR ange­
bauten Buschbohnen. 

Außerdem ist hervorzuheben, daß sich das Verfahren deI' 
nbgeschirmten Nachauflaufspritzung auch in anderen herbi­
zidempfindlichen Kulturen anwenden läßt. wie es vorjäh­
rige Feldversuche in sieben Kohlsamen- W).d vier Konsum­
kohlbeständen sowie der probeweise EinsaV.l des Gerätes in 
Kartoffeln gezeigt haben. 

* 

Nach HANF [3] werden den Kartoffeln durch l\Ielde, Knöte­
rich und Franzosenkraut so viel an Licht und Nährstoffen 
weggenommen, daß der Ertag bei fehlender Handhacke trotz 
normaler Bodenbearbeitungsmaßnahmep., ,~uf 75 % sinkt bzw. 
durch Handhalxe um 33 % steigt. Er und andere Autoren 
[4] [5] [6] setzten versuchsweise Wuchsstoffherbizide in Kar­
toffeln ein und kamen allgemein zu dem Ergebnis, daß eine 
Spätbehandlung (unabgeschirmt) bei Beginn der ersten Reife­
anzeichen des Kartoffelkrauts möglich ist, wobei die unter­
schiedliche Sortenverträglichkeit zu berücksichtigen wäre. 
Eine Behandlung zu diesem späten Termin kann aber in 
herbizider und ertragssteigender Binsicht zu keinem vollen 
Erfolg führen. Eine frühzeitige Spritzung schied dagegen aus 
phytoloxischen Gründen aus. So konnte man die Anwen­
dung von Wuchsstoffherbiziden zu Kartoffeln bisher all­
ßemein nicht empfehlen. Eine BehandLung ' mit Ätzmitteln ist 
bei der herkömmlichen Ausbrin,,<TUngsweise rnfolge der starken 
Verät:wng des Lauheserst recht nicht möglich. Die z. Z, von 
eilllzelnen Betrieben im Vorauflaufverfahren vorgenommene 
SimazinanwendWlg (W 6658) zu Kwtoffeln ist aus ver­
schiedenen Gründen sehr umstrit\len und wurde bisher 
von der Biologischen Zentralanstalt abgelehnt. Die zu Kar­
toffeln aus phytotoxischen Gründen herabgesetzte Aufwand: 
menge an Simazin reicht bei starker Unkrautwüchsigkeit unO. 
unter ungünstigen Boden- und Umweltbedingungen auch 
nicht aus, um eine Spätverunkrautung zu verhindern. Be-
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Bild 2. Hydraulik und veränderter Pumpenantrieb (Schutzhaube abge· 
nommen) 

kanntlich wirkt das Simazin in der normalen Aufwandmenge 
auch nicht gegen Wurzelunkräuter wie z. B. Ackerdisteln. 
Eine ganz neue Möglichkeit der Unkrautbekämpfung bietet 
uns das Torpedo-Spritzgerät, weil es das empFindliche Laub 
der Kulturpflanzen anhebt und vor der Benetzung mit Spritz­
flüssigkeit schützt. Durch das Gerät ist also auch eine rocht­
zeitige und wirlrungsv;olle chemische Unkmuthekämpfung in 
Kartoffelbestä,nd.en durch boden.biologisch llJlßefährliche Herhi­
ooe wie , z. B. Herbizid Leuna 1\1 möglich, das nicht nru.r die 
gefährlichsten Samenunkräuter, sondern auch die Ackerdisteln 
vernichtet, ohne daß eine phylotoxische Schädigung der Kar­
toffeln eirutri tt. 

Der für die allgemeine Landwil'tschaft mit dem "Torpedo-Spritzgerät" 
erziel bare Nutzen bc' KartoITeln UiBt sich wie folgt veranschlagen: 

Kartoffel-Anbaußäche :ll.DDR' 
DurehschnilUicher Ertrag3' 

::::: 772 OOOJ:{. " 
19,24 t/ha 

Zu erwartender Mehrertrag durebsebnitUieh 5 , .. ,10"10 = 

insgesamt = 
davon 60 % SpeisekartoITeln = 666 000 tX140 DM/t' 

40 % FutterkartoITeln = 444 000 tX 80 DM/t 

Mehrertrag insgesamt 
Sprilzkosten' (je ha 20,- DM) 

Mehrgewinn (156,70 DM/ha) insgesamt = 

1,44 l/ha 
1,11 Mill. t 

93,2 Mill. DM 
35,S Mill. DM 

128,7 Mill. DM 
7,7 Mill . DM 

121,0 Mill. DM 

t Arbeitsbedarf ll. Normenkalalog für Arbeiten de, Feldbrigaden in den 
VEG + 20"10 Zuschlag .für Wege- und Riistzeil. Herausgegeben vom 
Ministerium Jür Land' und Forstwirtsd.aft der DDR. ' 
2 Kosten je AKh: 2,27 DM einschließlich toMgebundene Gemeinkosten, 
je MotPSh 0,20 DM. ' , 

S Bodennutzung 1960 H. Taschenkalender 1962 der Deutsd,en Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften zu 'Berlin , <-

I Erzeugerpreise ab I. September (Preisanordnung 1002/2 v . 12. April 1962). 
6 Kos!-"n für Spritzmittel: 1,5 kg/ha He~bizid Leuna M zu 13,- DM. 
A~brtngw:'gskosten worden nicht beMickSichtigt, da durch Spritzen zu­
mIDdest emmal Hacken oder Häufeln eingespart wird. 

Bild 4. Ergebnis der BusdlbohnensPIitzung - A .an~hme kurz vor der 
Ernte, links: gespritzt am 25. Juli 1962 rechts: ungespritzt. 
Die mechanische Pflege erlol~e auf der gesamten Fläche einbeit~' 
lich. Folgende Arbeitsgänge word~n durchgeführt: 
dreimal Striegeln, 
dreimal Maschinenhacken, davon zweimal mit Anhäufein ("Bade' 
borner Methode") und einmal Handhacke (letztere. wäre auf der 
gespritzten Parzelle nicht nötig ge\Vesen). 
Gespritzt worde 14 Tage nach Abschluß der mechanischen Be­
arbeiqmg. Die Unkriiuter waren im Keimblatt· und kleinen' 
RoseUenstadium. . 

Bild 3 (links) 
."TorpedÖ~" 
in Transportstcllung 
von hinten. 
Düsen und Schlei[­
schuhe sichtbar 
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Werd!)n dieser I(alkulation die von HANF für Unkrautfreie 
Bestände ' durch ' Handhacke angegebenen Mehrerträge von 
33 % gegenüber der normalen mechanischen Bearbeitung 
zugrunde gelegt,so würde sich der Mehrgewinn noch um das 
Drei- bis Vierfache erhöhen. Unsere Nutzenkalkulation wurde 
demnach sehr vorsichtig vorgenommen. 
Außerdem ermÖglicht die durch die zusätzliche chemische 
UnkrautbekäIl!pfung ~zielte Unkrautfreiheit die Anwendung 
arbeitssparender Erntemethoden. So müssen für das Roden, 
Sammeln und Aufladen je ha Kart~ffeln aufgewendet 
weroe1)6: . . 

Dni Einsatz des(r) [Ah] [Ph] (MotPSh) 

. Schleude:*droders 104,8 13,3 143 
Vorratsrod rs 96,4 12,5 88 
Vollerntemasclürie E672 aber nur 30,4 30/1 

Aussichtsreiche Ergebnisse liegen aucll von der Behandlung .. 
des Kohls mit,Ätzmitteln vor. Ob der Einsatz des Torpedo­
Spritzgeräts mit bestimmten Herbiziden z. B. auf TCP-, Tria­
cin- oder Ureon-Basis in Beta-Rüben zur Beseitigung bzw. 
Verhinderung der Spätvernnkrautung nach der mechanischen 
Pflege möglich ist, muß noch geprüft werden. 
Durchaus möglich ersqheint auch der Einsatz' des Torpcdo­
Spritzgerätes zur chemischen Unkrautbekämpfullg in Sonder­
kulturen, wie z. B. Raps, Mohn, Hanf, Buschtomaten, Samen­
trägerbeständen von Schwarzwurzeln, Req.ich, Arznei- und 
Gewürzpflanzen, Blumenvermehrungen usw. Entsprechende 
Versuche sind noch durchzuführen. Ferner bietet die Anwen- ' 
düng des Torpcdo-Spritzvcrfahres in Kulturen, die man ?war 
unter günstigen Wiuerungsbedingungen und bestimmten Ent­
wicklungs voraussetzungen der Pflanzen mit Älzmitteln sprit­
zen ' kann, wie z. B. Zwiebelsamenträger, POfl"ee. Gladiolen' 
u. a., eine größere Sicherheit, geringere W'ettcrabhängigkeit 
und eine wesentlich verminderte Schädigungsgefahr der zu 
behandelnd~n Kulturpflanzen. 
Au] alledem geht die große Bedcutun ,iHeses SP1;tzzusat~­
geräts f(ir die Praxis hervor. Es wäre, ~u wwnschen, daß die 

6 Arbeitsbedarf It. "Entwurf eines Katologes der Arbeitsgänge der F.ld­
wirtschaft fur die Zusammenstellung von I\Iaschinen-Systemen". Ge­
meinschaftsArb.it· des Instituts für Landtecllnik Bomim der DAL und 
des Instituts fUr landwirtschaftliche Beu'iebs' und Arbeitsökonomik 
Gundorf der DA L. 

" . 
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für die Pflanzenschutzgeräte verantwortlichen Dienststellen 
und die Landmaschinenindustrie sich der serienmäßigen Pro­
duktion des erfolgreich geprüften Funktionsmusters recht 
huld annehmen. Der Bedarf dürfte für die DDR bei 8- bis 
:\0000 Stück liegen, wenn man je 80 bis 100 ha Kartoffeln 
ein Gerät rechnet. Für die sonstigen Kulturen braucht der 
Bedarf nicht besonders ermittelt''Zu werden, da dies~ im allge­
meinen zwiscllenzeitlich gespritzt werden" können. '1>as Gerät 
wurde zum Patent angemeldet. 

"Den Mitarbeitern des Instituts, LEONHARD HELD und 
WILHELM JUHE, die das Spritzzusatz,,<><erät in der Betriebs­
werkstatt anfertigten und sich für die technische Verwirk­
lichung der Idee tatkräftig einsetzten, sei an dieser Stelle be-
sonders gedankt. . 

Tafel 1. Die phytotoxische Wirkung der Ätzmittel auf Buschbohnen 
in Abbängigkeit von Alter und Art der oberirdischen Pflanzen­
teile 

Schädigung (0 ... 9) durch 
2 kg/ha Hedolit- Konzentrat 20 I/ha E P,o 

(DNOC) (P C P) 

Spritzung 
... Wochen 
n. Aufgang 
d. Bohnen Stengel Laub Stengel Laub 

11 
2 
3 

5 

Bl'ühmenge: 600 l/ha 
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Tropfengrößen und Applikations'{erfahren im Pflanzenschutz 
Dipl.·Landw. A. JESKE, 
KDT· 

Aüf dem Wege zur weiteren Rationalisierung der Pflanzen­
schutzmaßnahmen werden an die Pflanzenschutzgeräte­
Industrie hohe Anforderungen gestellt. Ein praktisches 
Beispiel hierfür ist die Forderung, die Voraussetzungen zu 
schaffen, um beim Sprühen im Feldbau mit Aufwan~mengen 
von 6 bis 50 l/ha auszuk()ffimen, ohne den biologischen 

"Bekämpfungserfolg damit zu gefährden. Verglichen mit 
dem bisherigen Brüheaufw;nd im Feldbau bedeutet das 
eine -enorme Flüssigkeitseinsparung, die den beim Flug­
zeugeinsatz gebräuchlichen AuIwandmengen sehr nahe 
kommt. Von den vielen Faktoren, die beim Einsatz einer 

'pflanzenschutzmaschine zur Bekämpfung von Schädlingen 
oder Krankheiten auf den Erfolg dieser Maßnahmen Ein­

'nuß nehmen, soll hier nur auf die Bedeutung der Tropfen-
größe bei der Mittelverteilung eingegangen werden. So sind 
die Initial- und Dauerwirkung eines Wirkstoffbelages, seine 
Haltfähigkeit und Regenbeständigkeit, die Durchdringung 
eines Pflanzenbestandes, der Bedeckungsgrad (O/o-Anteil der 
vom Mittel bedeckten Pflanzen fläche), das {\uftreten phyto­
toxischer Wirkungen, das Ausmaß der Abtrift- und Abtropf- , 
verluste, der Grad der Gefährdung des Bedienungspersonals 
u. a. m. in entscheidendem Maße von der Feinheit ~er Ver-

• Biologische Zentralanstal! Berlin in Kleinmaehnow der DA L Berlin 
(Direktor: Prof. Dr, A. BEY). 
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teilung abhängig. Daher nimmt es nicht Wunder, daß gerade 
die Tropfengrößen zur Abgrenzung der einzelnen Al'beits­
verfahren benutzt werden. 

.GALLWITZ [1] nahm folgende EinstlJfung vor: 

Spritzen 
Sprühen 
Nebeln 

KOCH und GOOSSEN [2] haben 
stehende Unterteilung gewählt: 

Spritzen 
Sprühen 
Nebeln (Grobnebel) 
Nebeln (Feinnebel) 
Nebeln (Aerosol) 

150 .,. 300 fLm 
50··· 150 ,fLm 

5 ... 50 fLm 

im "Sorauer" die 

> 150 fLm 
< 150 fLm 
< 50 fLm 
< 10 fLm 
< 1 fLm .. 

nach-

T AIMR [3] zitiert die Bestimmung der VIII. Konferenz über 
die Applikation von Insektiziden (Nov. 1955 in den USA), 
wonach als Grenze zwischen dem Sprühen und Nebeln die 
Teilchengröße von,100 fLm festgelegt wurde. 

Der FA "Technik in der Schädlingsbekämpfung" desFV 
Land- und Forsttechnik" der KDT hat sich im Herbst 
letzten Jahres eben falls mit diesem Problem beschäftigt 
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